
Wenn Sie diese Ausgabe der EIB-Informationen erhalten, 
wird die EIB ihr 50-jähriges Bestehen feiern. Am 
1. Januar 1958 traten die Römischen Verträge in Kraft, 
durch die eine Parlamentarische Versammlung, 
ein Ministerrat, eine Kommission und auch eine 
Europäische Investitionsbank gegründet wurden. 
Die damals noch sechs Mitgliedstaaten der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft waren die 
Anteilseigner der Bank: Frankreich, Deutschland, 
Italien und die Benelux-Staaten, die zusammen ein 
Kapital von 1 Mrd Rechnungseinheiten zeichneten, 
wobei eine Rechnungseinheit 0,88867088 g 
Feingold entsprach (dies war ebenfalls der Wert des 
US-Dollars). Die Finanzminister der sechs Staaten 
kamen am 25. Januar 1958 zum ersten Mal als Rat 
der Gouverneure der EIB zusammen, womit die Bank 
offiziell ihre Tätigkeit aufnahm. Der Rest ist Geschichte.
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Um einen Quellennachweis und um Übermittlung 
eines Belegexemplars wird gebeten. 

Ein 50-jähriges Bestehen ist Anlass für besondere Feierlichkeiten. Ein herausragen-

des Ereignis wird die Einweihung des neuen Gebäudes der EIB im Juni 2008 sein. 

Es wird zurzeit neben dem bestehenden Hauptsitz auf dem Kirchberg-Plateau in 

Luxemburg-Stadt errichtet und Platz für 750 Mitarbeiter bieten. Das neue Gebäu-

de wird sich aufgrund seiner innovativen Architektur durch Transparenz, Umwelt-

freundlichkeit und Energieeffizienz auszeichnen und damit mehreren vorrangigen 

Zielen der EIB entsprechen.

Ein weiteres wichtiges Ereignis aus Anlass des 50. Jahrestages des Bestehens der Bank 

wird die Veröffentlichung eines Buches über die Geschichte der EIB aus akademischer 

Sicht sein. Ein Team von Forschern mehrerer europäischer Universitäten unter der 

Leitung der Université Catholique de Louvain arbeitet derzeit in den Archiven der 

Bank und führt Interviews mit wichtigen Akteuren der EIB-Geschichte. Die Veröffent-

lichung ist für Herbst 2008 geplant.

Die Ausgabe Nr. 130 der EIB-Informationen, die im Frühjahr 2008 erscheinen wird, 

wird weitere Einzelheiten zu den Feierlichkeiten zum 50. Jahrestag enthalten. 

1958: Brüssel, Kunstberg 

1980: Luxemburg-Kirchberg

1968: Luxemburg, 2 Place de Metz

2008: Luxemburg-Kirchberg
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as Regionalbüro der EIB für den pazifi-

schen Raum wurde am 26. November 

von Jean-Louis Biancarelli, dem Direktor 

mit Generalvollmacht für Finanzierun-

gen außerhalb der EU in Sydney, Australien, eröff-

net. Für die Leitung des Büros wird Jean-Philippe 

de Jong zuständig sein. Die Eröffnung des Büros 

vervollständigt die Reihe von insgesamt fünf Au-

ßenbüros, die die EIB in den Ländern Afrikas, des 

karibischen Raums und des Pazifischen Ozeans 

(AKP) eingerichtet hat, um dort  - gemeinsam mit 

der Europäischen Kommission  - Finanzierungen 

und technische Hilfe bereitzustellen.

Die Hauptaufgabe des Büros in Sydney wird darin 

bestehen, zur Entwicklung der Aktivitäten der 

EIB in fünfzehn Ländern und vier Überseeischen 

Ländern und Gebieten (ÜLG), in denen die Bank 

auf der Grundlage von Finanzierungsmandaten 

tätig ist, beizutragen. Die EIB wird dadurch in 

der Lage sein, die strategische Rolle, die ihr bei 

der Förderung eines nachhaltigen Wirtschafts-

wachstums in der Region zukommt, zu stärken 

und weiter auszubauen.

Die Einrichtung des Büros in Sydney wird die 

Kommunikation und die Abstimmung mit po-

tenziellen Projektträgern und anderen in die-

ser Region ansässigen Geldgebern erleichtern. 

Dieser Zusammenarbeit waren bislang durch 

die großen Entfernungen und Zeitunterschie-

de zum Hauptsitz der Bank in Luxemburg Gren-

zen gesetzt.

1  Das Büro Dakar für Westafrika, das Büro Nairobi 

für Ost- und Zentralafrika, das Büro Pretoria 

für Südafrika, das Büro Fort de France für den 

karibischen Raum und das Büro Sydney für den 

pazifi schen Raum.

EIB eröffnet Regionalbüro 
für den pazifischen Raum

 Das neue Regionalbüro in Sydney wurde von 

Jean-Louis Biancarelli und John Joseph Aquilina, 

Mitglied des Parlaments von New South Wales, 

Sprecher des Repräsentantenhauses und EU-

Berater, in Anwesenheit von Misa Retzlaff Tele-

foni, dem Präsidenten des AKP-Ministerrats und 

stellvertretenden Premierminister von Samoa, 

sowie Bruno Julien, dem Botschafter der EU in 

Australien eröffnet. 

Am Empfang anlässlich der Eröffnung, der am 

Abend stattfand, nahmen weitere 55 Gäste teil. 

Viele Anspruchsgruppen der EIB im pazifischen 

Raum waren dort vertreten. Zu den Gästen zähl-

ten Botschafter, Regierungsvertreter, Vertreter 

örtlicher Hilfsorganisationen, Kunden und Mit-

glieder der regionalen Presse. 

1.  John Joseph Aquilina, Präsident des Parlaments 
von New South Wales, und Jean-Louis Biancarelli, 
Direktor mit Generalvollmacht Ops-B 

2.  John Joseph Aquilina, Präsident des Parlaments 
von New South Wales, Nigel Hall, technischer 
Berater des EIB-Regionalbüros für den Pazifi k, 
und Frau Aquilina

3.  Jean-Philippe de Jong, Leiter des EIB-Regio-
nalbüros für den Pazifik, und Lucie Burton, 
Verwaltungsassistentin

1

2

3
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von Maj Theander
Hauptabteilung Verkehr und Energie

Neue Finanzierungspolitik der EIB im 

Verkehrssektor

Die Fakten

Wussten Sie, dass der europäische Durchschnitts-

bürger am Tag 36 km zurücklegt und davon 27 

im Auto? Dass der Frachtverkehr in der EU in 

den vergangenen zehn Jahren um 30% zuge-

nommen hat und jedes Jahr 40 000 Menschen 

auf europäischen Straßen ums Leben kommen? 

Dass die Kosten der Verkehrsüberlastung auf eu-

ropäischen Straßen auf 0,5% bis 1% des gesamten 

BIP geschätzt werden und die Durchschnittsge-

schwindigkeit eines Güterzugs in Europa 18 km 

pro Stunde beträgt? Dass rund ein Drittel aller Fi-

nanzierungen der EIB in den Verkehrssektor fließt 

und 30% des gesamten Energieverbrauchs in der 

EU auf den Verkehr entfallen?  

Die zunehmende Mobilität der Bürger und der 

Austausch von Waren sind heute ein Teil des täg-

lichen Lebens, zugleich jedoch eine Herausforde-

rung für Wirtschaft und Umwelt.  

Stärkere Konzentration 
auf Energie und 
Klimaschutz

Im Laufe dieses Jahres hat die EU ihre Bemühun-

gen um mehr ökologische Nachhaltigkeit weiter 

verstärkt. Der Klimaschutz ist ihr dabei ein beson-

deres Anliegen. Die EU hat sich unter anderem 

verpflichtet, bis 2020 die Treibhausgasemissionen 

um 20% gegenüber dem Stand von 1990 zu sen-

ken. Die Bank war eng an diesen Entwicklungen 

beteiligt. Ein erstes konkretes Resultat war die 

Neuausrichtung der Energiepolitik der Bank. An-

schließend wurde die Politik der EIB im Verkehrs-

sektor überprüft. Am 27. September 2007 wurde 

die neue Finanzierungspolitik für den Verkehrs-

sektor vom Verwaltungsrat genehmigt. 

Unterstützung der EU-Politik 
in vielen Bereichen

Die Bank ist eine wichtige Finanzierungsinstitu-

tion im europäischen Verkehrssektor. Dafür gibt 

es gute Gründe: Effiziente Verkehrssysteme sind 

unverzichtbar für den Wohlstand Europas, da 

sie erhebliche Auswirkungen auf Wirtschafts-

wachstum, soziale Entwicklungen und die Um-

welt haben. Der Verkehrssektor ist schon für sich 

genommen ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, trägt 

aber auch wesentlich zum Funktionieren der eu-

ropäischen Wirtschaft insgesamt bei. Die Mobili-

tät von Gütern und Personen ist eine grundlegen-

de Voraussetzung für die Wettbewerbsfähigkeit 

der europäischen Industrie und des Dienstleis-

tungssektors. Die Langfristigkeit und die europäi-

sche Dimension großer Verkehrsprojekte machen 

die Bank zu einem natürlichen Finanzierungspart-

ner bei solchen Vorhaben.

Die Mittelvergabe der Bank im Verkehrssektor ori-

entiert sich an der EU-Politik in einer Reihe von 

Bereichen, wie z.B. Ausbau der Transeuropäischen 

Verkehrsnetze (TEN), Kohäsionspolitik, Entwick-

lung nachhaltiger Verkehrskonzepte sowie Förde-

rung von Forschung, Entwicklung und Innovation 

(FEI). In allen Fällen ist die Finanzierungspolitik der 

Bank für diesen Sektor mehrdimensional ange-

legt und berücksichtigt in sämtlichen Phasen des 

Due-Diligence-Prozesses Umweltfragen. Darüber 

hinaus unterstützt die Bank ein breites Spektrum 

von Verkehrsprojekten, durch die umweltfreund-

liche und nachhaltige Verkehrssysteme einge-

führt werden sollen, die zu einer wesentlichen 

Senkung der CO
2
- und anderer Schadstoffemis-

sionen führen. Die Gewährung von Darlehen 

für Projekte dieser Art hat in den letzten Jahren 

sowohl absolut als auch relativ gesehen konti-

nuierlich zugenommen. Hierunter fallen Finan-

zierungen für städtische Verkehrssysteme sowie 

Forschungs- und Entwicklungsprojekte, die auf 

die Reduzierung von Abgasemissionen und die 

Verbesserung der Energieeffizienz und der Sicher-

heit abzielen. Ferner hat sich gemessen an den im 

Straßen- und Eisenbahnsektor insgesamt bereit 

gestellten Mitteln gezeigt, dass die Bank Projekte 

im Eisenbahnsektor eindeutig bevorzugt. 

Ein neuer politischer Kontext 
steten Wandels

Die traditionellen politischen Ziele für die Mittel-

vergabe der Bank im Verkehrssektor gelten wei-

terhin. Gleichzeitig ergeben sich aufgrund der 

Notwendigkeit, die globale Erwärmung zu be-

kämpfen, neue komplexe und sich rasch wandeln-

de Anforderungen an die Politik der Bank.  

Es liegt auf der Hand, dass die Errichtung moder-

ner Verkehrssysteme im 21. Jahrhundert einer 

ausgefeilten Kombination aus allen zur Verfügung 

stehenden Verkehrsmitteln bedarf. Die Deckung 

des Transportbedarfs erfolgt in unterschiedlichen 

Situationen auf unterschiedliche Weise, wobei 

die Bandbreite vom kommunalen Personen- bis 

hin zum Fernfrachtverkehr von Industriegütern 

reicht. Die Anforderungen in kaum besiedelten 

Randgebieten sind nicht dieselben wie in den 

städtischen Ballungszentren der EU.

Die Herausforderung bei Operationen der EIB be-

steht deshalb nicht darin, die Unterstützung für 

die eine oder andere Art der Finanzierung oder 

des Verkehrsmittels einzustellen, sondern eine 

Optimierung der Strategie für die Einschaltung 

der Bank und einen adäquaten Mix von Projekt-

finanzierungen anzustreben, um der Vielfalt der 

politischen Zielsetzungen gerecht zu werden. 
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Zusammenfassung einiger grundlegender 
Prinzipien für künftige Finanzierungen 
der EIB im Verkehrssektor:

Mobilität ist eine Grundvoraussetzung für den freien Verkehr von Personen und für das 

Wirtschaftswachstum.  In diesem Zusammenhang wird die EIB einen Ansatz verfolgen, der 

auf ein Höchstmaß an Effizienz, Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit bei der Deckung des 

Transportbedarfs abzielt.  Dies erfordert einen Mix von Verkehrslösungen unter Einbezie-

hung aller Verkehrsarten, der jedoch im Hinblick auf die Eindämmung von verkehrsbeding-

ten negativen Umweltauswirkungen sorgfältig geplant werden muss.

Die EIB wird ihr starkes Engagement beim Ausbau der Transeuropäischen Verkehrsnetze 

(TEN) fortsetzen. Der langfristige Charakter dieser Finanzierungen und die entscheidende 

Rolle, die sie für ein effizientes und kohärentes EU-weites Verkehrssystem spielen, machen 

sie weiterhin zur Grundlage von Verkehrsinvestitionen in der EU und zu einer wesentlichen 

Voraussetzung für das Funktionieren des Binnenmarkts. Der Zusammenhang zwischen dem 

Kapitalstock für Infrastrukturmaßnahmen und den Treibhausgasemissionen ist komplex, 

stellt jedoch an sich das weitere Engagement der EU für die TEN nicht in Frage.

Der Finanzierung von Eisenbahn-, Binnenwasserweg- und Seeverkehrsprojekten (insbeson-

dere „Meeresautobahnen“) wird nach wie vor Vorrang eingeräumt werden, da diese im Hin-

blick auf die Reduzierung der Treibhausgasemissionen pro Verkehrseinheit das größte Po-

tenzial aufweisen. Gleiches gilt für den urbanen Verkehr und intermodale Knotenpunkte.  

Straßen- und Flughafenprojekte müssen einen hohen volkswirtschaftlichen Nutzen auf-

weisen, um künftig Finanzierungsmittel zu erhalten. Die Unterstützung wird sich auf Ver-

besserungen der Sicherheit und Effizienz und die Reduzierung von Umweltauswirkungen 

konzentrieren. 

Im Eisenbahn-, Schifffahrts- und städtischen Nahverkehrssektor steht die Finanzierung des 

Erwerbs von Fahrzeugen in Einklang mit den Klimaschutzzielen. Die Finanzierung des Er-

werbs von Flugzeugen wird auf Ausnahmefälle beschränkt sein, bei denen ein sehr hoher 

Zusatznutzen nachgewiesen werden kann. Beispiele wären Verbindungen in Konvergenz-

regionen, wenn der Flugverkehr zur Sicherung der territorialen Integrität der EU wichtig ist, 

und Fälle, bei denen die Treibstoffeffizienz verbessert wird.  

Ein weiterer Schwerpunkt wird auf FEI-Aktivitäten von Fahrzeugherstellern liegen, ungeach-

tet dessen, in welchem Sektor diese tätig sind, und sich in erster Linie auf die Sicherstellung 

der Energieeffizienz, der Verringerung der Emissionen und die Verbesserung der Sicherheit 

konzentrieren. Die Unterstützung für Fertigungsbetriebe im Automobilsektor sollte jedoch 

selektiv gehandhabt und auf Projekte in Konvergenzregionen beschränkt werden, in denen 

sie einen wichtigen Beitrag zur Beschäftigung und Innovationsverbreitung (einschließlich 

über ihre Verbindungen zum lokalen Mittelstands- und KMU-Netzwerk) leisten. In allen 

Fällen sollten die geförderten Projekte vollständig in Einklang mit den Leitlinien der Um-

welt- und Energieeffizienzpolitik der EU stehen, strengere Umweltstandards erfüllen und 

das Erreichen des Ziels der Verringerung der CO
2
-Emissionen (z.B. durch die Entwicklung 

von energieeffizienten kleineren Pkw und von mit erneuerbaren Brennstoffen angetriebe-

nen Fahrzeugen) beschleunigen.

Zur Deckung des künftigen Transportbedarfs in 

der EU ist der gebündelte Einsatz aller Verkehrs-

systeme und -mittel erforderlich. 

Rasches Verkehrswachstum, Verkehrsüberlastung 

und Sicherheitsbedenken – vgl. die zu Beginn 

dieses Artikels genannten Zahlen und Fakten 

– lassen einige der künftigen Herausforderun-

gen, denen sich das europäische Verkehrsnetz 

sowohl in Bezug auf die (fehlende) wirtschaft-

liche Effizienz als auch die künftige Nachhaltig-

keit gegenübersieht, stärker in den Blickpunkt 

rücken. Investitionen zur Unterstützung von FEI 

und zur Beseitigung bestehender Engpässe und 

Verkehrsüberlastungen sind in allen Verkehrsbe-

reichen erforderlich, doch sollten sie durch die 

Förderung umweltfreundlicher Verkehrsmittel 

ausbalanciert werden. 

Die neue Strategie der EIB für die Gewährung von 

Finanzierungsmitteln an den Verkehrssektor stellt 

sicher, dass die EIB einerseits ihre Tätigkeit zur Er-

reichung der wachstumspolitischen Schlüsselzie-

le der EU fortsetzt, andererseits ihre Instrumente 

aber auch in den Dienst des Klimaschutzes stellt. 

Dies erfordert eine mehrdimensionale Strategie. 

Der Ansatz basiert auf grundlegenden Leitlinien 

für eine Einschaltung der Bank und einem Bün-

del operativer Auswahlkriterien, mit denen die 

Rangfolge von Projekten in den einzelnen Sek-

toren nach der Priorität festgelegt wird.  

Die neue Politik wird dynamisch sein. Die Bank 

begrüßt Anmerkungen zur neuen Finanzierungs-

politik, und die vorgestellten Strategien werden 

regelmäßig überprüft werden. 

Weitere Informationen einschließlich des voll-

ständigen Dokuments zur neuen Politik finden 

Sie unter www.eib.org. 



DD
iese nachhaltige öffentliche Nahver-

kehrspolitik hat der Region Madrid 

wichtige ökonomische und ökologische 

Vorteile gebracht, weil die Einwohner 

von Bussen und Privatfahrzeugen auf umwelt-

freundlichere Verkehrsmittel umgestiegen sind. 

Das U-Bahnnetz von Madrid hat zudem zu einem 

bedeutend besseren Zugang der Bevölkerung in 

benachteiligten Gebieten geführt (die früher als 

Ziel-2-Gebiete ausgewiesen waren). Heute ist das 

U-Bahnnetz mit über 600 Millionen Fahrten pro 

Jahr eines der Hauptverkehrsmittel im öffentli-

chen Nahverkehr der Region Madrid. 

Die EIB hat innerhalb dieses Zeitraums mit der 

Unterzeichnung langfristiger Finanzierungsver-

träge im Volumen von mehr als 3 Mrd EUR einen 

bedeutenden Beitrag zur Erweiterung und Mo-

dernisierung des Madrider U-Bahnnetzes ge-

leistet. Die von der Bank bereit gestellten Finan-

zierungsmittel dienten sowohl dem Bau neuer 

Infrastrukturanlagen als auch dem Erwerb von 

rollendem Material. 

In diesem Kontext hat sich die Bank vor kurzem 

mit rund 350 Mio EUR an der Finanzierung von 

zwei Zweckgesellschaften (SPV) – FERROMOVIL 

3000, S.L. und FERROMOVIL 9000, S.L. – beteiligt. 

Das Projekt, das die Anschaffung von 142 neuen 

Im Laufe der vergangenen 
zehn Jahre hat die 
Region Madrid erhebliche 
Anstrengungen zur 
Verbesserung der Mobilität im 
Stadtgebiet unternommen, 
wobei Investitionen in 
das U-Bahnnetz Vorrang 
hatten. Die öffentliche Hand 
hat rund 8 Mrd EUR in die 
Verbesserung, Erweiterung 
und Modernisierung des 
U-Bahnnetzes der Stadt 
investiert. Mit neuen Strecken 
in einer Gesamtlänge 
von über 150 km, 95 
neuen Bahnhöfen und der 
Indienststellung von rund 200 
neuen Zügen ist das Madrider 
U-Bahnnetz heute nach New 
York, Paris und London das 
viertgrößte der Welt. 

Finanzierung nachhaltiger 
Verkehrsmittel: 

Das 
U-Bahnnetz 
von Madrid

Zügen für die neuen U-Bahnlinien (MetroNorte, 

MetroEste sowie die Erweiterung der Dienste von 

fünf bestehenden Linien) und den Ersatz veralte-

ter Züge auf bestehenden Linien umfasst, wird 

durch eine „Operating Lease“-Struktur mit einer 

Laufzeit von 17 Jahren finanziert. Die neuen Züge 

werden von Metro de Madrid betrieben, während 

die Zweckgesellschaften für die Instandhaltung 

zuständig sein werden. 

Das neue Rollmaterial wird nach dem neuesten 

Stand der Technik gebaut, was zu erheblichen 

Einsparungen bei den Betriebs- und Instandhal-

tungskosten sowie zu einer Verbesserung der 

Sicherheit und des Komforts für die Passagiere 

führen wird. Die neuen Züge werden voraus-

sichtlich zirka 200 Millionen zusätzliche Fahrten 

pro Jahr ermöglichen. Der überwiegende Teil des 

zusätzlichen Verkehrsaufkommens wird von den 

bisherigen Nutzern öffentlicher Busse und priva-

ter Pkw ausgehen. 

Projekte dieser Art gelten aufgrund der sehr lan-

gen Nutzungsdauer der Anlagen und des ent-

sprechend langfristigen Finanzierungsbedarfs als 

einer der Kernbereiche, in denen die Bank eine 

bedeutende Rolle spielen kann, da sie die Kosten 

für die Endnutzer des Madrider U-Bahnsystems 

reduzieren kann. 
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IN  DER EU

von Angel Ferrero und Luca Lazzaroli  
Spanien – Infrastruktur und PPP



NN
ach der weit gefassten Definition der 

EIB umfasst der Begriff „Umwelt” den 

Schutz der natürlichen Umwelt eben-

so wie die Verbesserung der vom Men-

schen geschaffenen Umwelt. Die Bank erkennt 

ferner an, dass verschiedene damit zusammen-

hängende soziale Aspekte für sich genommen 

betrachtet werden müssen, um zu einer inte-

grierten Prüfung der Umwelt- und Sozialverträg-

lichkeit zu gelangen.  

Dieser Ansatz spiegelt sich in dem Leitfaden 

wider, der sich in erster Linie an die Direktion 

Projekte, aber auch an andere interne Bereiche 

richtet, um die Mitarbeiter bei ihrer Arbeit zu 

unterstützen und ihnen die Anforderungen der 

Bank näher zu erläutern. Das Papier bezieht sich 

auf die unterschiedlichen Finanzierungsinstru-

mente der EIB und auf die Rolle der Bank in den 

verschiedenen Stadien des Projektzyklus, wobei 

der Schwerpunkt allerdings auf der Prüfung von 

traditionellen Projektdarlehen liegt.  

Der Schutz und die Verbesserung der natürlichen 

und der vom Menschen geschaffenen Umwelt 

sind für die EIB sehr wichtige Aspekte, die stan-

dardmäßig in die Prüfung der ihr vorgelegten 

Finanzierungsvorschläge einfließen. Darüber 

hinaus können bestimmte Operationen auch 

in anderer Hinsicht besondere Aufmerksamkeit 

erfordern. Dies gilt für spezifische Themen (z.B. 

Klimawandel, Biodiversität und Arbeitsbedin-

gungen), Sektoren (z.B. Abfallwirtschaft) und 

bestimmte Arten von Projekten (z.B. große Stau-

dämme und Bergbauvorhaben).  Hierfür gibt es 

verschiedene zusätzliche interne Leitlinien, die 

den Mitarbeitern eine Orientierungshilfe geben, 

um ökologische und soziale Fragen und Risiken zu 

erkennen und darauf so zu reagieren, wie es der 

bewährten internationalen Praxis entspricht. 

Der Leitfaden wird regelmäßig überprüft und 

überarbeitet, und jede aktualisierte Fassung 

wird den Führungsgremien der Bank zur Ge-

nehmigung vorgelegt. Der Leitfaden und seine 

Anhänge sind nicht für alle Zeit festgeschrieben, 

sondern werden in dem Maße weiterentwickelt 

und verbessert, wie neues Wissen und neue Er-

kenntnisse hinzukommen und Gegebenheiten 

sich ändern. 

Der Leitfaden beschreibt einen wichtigen Teil 

des umwelt- und sozialverträglichen Ansatzes 

der EIB, der jedoch über dieses Grundsatzpapier 

hinausgeht. Das Referat Nachhaltige Entwick-

lung überprüft und überarbeitet zur Zeit auch 

die Umweltgrundsätze der Bank, die in dem Do-

kument „Aufgaben und Tätigkeit im Umweltbe-

reich“ aus dem Jahr 2004 niedergelegt sind. In 

Einklang mit der Transparenzpolitik der Bank 

wird der Prozess eine Befragung der Öffentlich-

keit sowie eine bankweite interne Befragung zu 

dem Entwurf umfassen. Auf diese Weise werden 

Interessen- und Anspruchsgruppen die Möglich-

keit haben, Anregungen und Kommentare zur 

überarbeiteten Fassung des Papiers zu übermit-

teln. Der externe Befragungsprozess wird 2008 

eingeleitet werden. 

Der Leitfaden wurde der Öffentlichkeit zum ersten 

Mal im Herbst 2007 vorgestellt. Er steht jetzt auf 

der Homepage der Bank zur Verfügung und kann 

von jedem Interessenten aus der Öffentlichkeit 

heruntergeladen werden.  Die Bank hofft, dass 

dieses Grundsatzpapier zu größerer Transparenz 

sowie zu einem besseren Verständnis der internen 

Verfahren der Bank beiträgt und einen genaueren 

Eindruck davon vermittelt, wie die Bank Umwelt- 

und Sozialaspekte im Rahmen ihrer laufenden 

Finanzierungstätigkeit untersucht. 

Veröffentlichung von Leitlinien für die Behandlung von 

ökologischen und 
sozialen Aspekten
Im Juli 2007 genehmigte das Direktorium der EIB den neuen „Leitfaden für 
eine umwelt- und sozialverträgliche Finanzierungspraxis“. Dieser Leitfaden 
beschreibt die internen Prozesse und Verfahren sowie insbesondere die 
Arbeit der Direktion Projekte (PJ), durch die die Bank gewährleistet, dass 
ihre Finanzierungsaktivitäten stets ihren Umweltgrundsätzen entsprechen. 
Er wurde vom Referat Nachhaltige Entwicklung in Absprache mit der 
Arbeitsgruppe ENVAG (Prüfung von Umweltaspekten) und anderen Stellen 
ausgearbeitet.   

von Roland Randefelt
Referat Nachhaltige 

Entwicklung
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In den letzten zwei Jahren hat die Abteilung Evaluierung der Operationen 
aktiv nach Möglichkeiten gesucht, Evaluierungen gemeinsam mit anderen 
internationalen Finanzinstitutionen durchzuführen. Das Interesse an 
gemeinsamen Evaluierungen hat in den letzten Jahren generell zugenommen. 
Doch trotz der Bedeutung, die ihnen von zahlreichen Institutionen 
beigemessen wird, war die Anzahl solcher Operationen bisher recht gering.

DD
ie erste gemeinsame Evaluierung wurde 

2007 von den Evaluierungsteams der Eu-

ropäischen Bank für Wiederaufbau und 

Entwicklung (EBWE) und der EIB durch-

geführt. Ziel war, (a) die Ergebnisse und Auswir-

kungen des Kläranlagenprojekts im russischen St. 

Petersburg effizient und gemeinsam zu evaluieren 

und (b) die Zusammenarbeit zu vertiefen und sich 

über Methoden und Erfahrungen auszutauschen, 

um auf dem Gebiet der Evaluierung stärker von 

einander zu lernen. 

Das Projekt: 
Kläranlage für St. Petersburg

Der Grundstein der Kläranlage wurde in den 1980er 

Jahren gelegt. Als die Finanzierungsquellen versieg-

ten, wurde der Bau jedoch unterbrochen. Zu diesem 

Zeitpunkt waren rund 40% der Bauarbeiten abge-

schlossen. Diese wurden zehn Jahre später wieder 

aufgenommen, als aus verschiedenen Quellen neue 

Finanzierungsmittel flossen. Bei dem Projekt handel-

te es sich um die erste Finanzierungsoperation der 

EIB in Russland, die zudem unter sehr schwierigen 

Rahmenbedingungen und mit einer komplexen 

Besicherungsstruktur erfolgte. Die Behandlung des 

ungeklärten städtischen Abwassers, das in das nahe 

liegende Meer eingeleitet wurde, war eines der vor-

rangigen Ziele der beteiligten regionalen Umwelt-

von Werner Schmidt 
Abteilung Evaluierung 
der Operationen

Erste gemeinsame Evaluierung der EIB

Kläranlage 
St. Petersburg

organisation. Die Fertigstellung der Kläranlage galt 

daher als wichtiger Faktor für die Reduzierung des 

Zuflusses von umweltschädlichem Abwasser in das 

Meer. Ziel des Projekts waren die Fertigstellung und 

anschließende Inbetriebnahme der bestehenden, 

noch nicht fertigen Kläranlage sowie der Bau einer 

Klärschlammverbrennungsanlage und damit ver-

bundener Anlagen. 

Das Projekt wurde insgesamt mit „BEFRIEDIGEND” 

bewertet. Zu diesem Ergebnis trugen die hohe Re-

levanz der Operation und das Erreichen der allge-

meinen (technischen) und insbesondere der öko-

logischen Projektziele bei (vgl. Teilbewertungen 

im Spinnendiagramm). Das hohe Engagement des 

Projektträgers und aller beteiligten Partner war für 

den Erfolg ausschlaggebend. Die politische Unter-

stützung erleichterte die Realisierung des Projekts, 

war jedoch nicht zwangsläufig eine Garantie für 

seine erfolgreiche Vorbereitung und Umsetzung. 

Das Projekt erreicht seine allgemeinen (technischen) 

und vor allem seine ökologischen Ziele. Tatsäch-

lich konnte der Zufluss von ungeklärtem Abwas-

ser ins Meer deutlich reduziert werden. Obwohl 

bestimmte Aspekte des EIB-Projekts hätten besser 

sein können (Verzögerungen bei der Inbetrieb-

nahme der Verbrennungsanlage, höhere Kosten), 

erfüllt die Anlage die meisten der vorgesehenen 

Umweltstandards.



4 – Gut

3 – Befriedigend

2 – Unbefriedigend

1 - Mangelhaft

EIB-Bewertung - Hoch/Signifikant/Mittel/Gering
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EIB unterzeichnet 
Erklärung zu Corporate Governance in 
aufstrebenden Märkten

II
m Oktober unterzeichneten EIB-Vizepräsi-

dent Philippe de Fontaine Vive Curtaz und 

führende Vertreter von 31 Entwicklungsfi-

nanzierungsinstitutionen (EFI) in Washing-

ton eine gemeinsame Erklärung, in der sie sich 

verpflichten, Corporate Governance an die erste 

Stelle ihrer Agenda zur Förderung einer nach-

haltigen Entwicklung in aufstrebenden Märk-

ten zu setzen. 

Diese Erklärung beruht auf den OECD-Grundsät-

zen der Corporate Governance, die als Rahmen 

die wichtigsten praktischen Aspekte festlegen: 

die Rechte und Gleichbehandlung von Anteils-

eignern, die Rolle der verschiedenen Anspruchs-

gruppen, Offenlegung und Transparenz sowie die 

Aufgaben des Aufsichtsorgans. 

Die EIB ist sich der Bedeutung einer guten Cor-

porate Governance für eine nachhaltige Ent-

wicklung der Wirtschaft sowie der maßgeblichen 

Rolle bewusst, die EFI in Schwellenländern durch 

die Förderung der entsprechenden Praktiken so-

wohl im privaten als auch im öffentlichen Sektor 

spielen können.

„Wir begrüßen die Unterzeichnung der Erklärung 

zu Corporate Governance in aufstrebenden Märk-

Die Abteilung Evaluierung der Operationen der 

EIB wird die gemeinsame Evaluierungstätigkeit 

aktiv fortsetzen. Eine weitere Zusammenarbeit 

mit bi- und multilateralen Entwicklungsinstitu-

tionen ist bereits im Gange. 

ten“, sagte de Fontaine Vive.   „Die Bank bringt damit 

ihr starkes Engagement für eine neue Generation 

von Unternehmen zum Ausdruck, die weltweit 

tätig sein möchten und Transparenz anstreben“, 

fügte er hinzu.

Corporate Governance betrifft das ganze Geflecht 

der Beziehungen zwischen dem Management 

eines Unternehmens, dem Aufsichtsorgan, den 

Anteilseignern und anderen Anspruchsgruppen 

(Stakeholders). Sie ist ausschlaggebend für die 

Steigerung der wirtschaftlichen Effizienz und für 

Wachstum sowie für die Stärkung des Vertrauens 

der Investoren. 

1

2
3

4

Relevanz

Effizienz

Wirksamkeit

NachhaltigkeitUmwelt- und 
Sozialergebnis

EIB-Beitrag

EIB-Projektzyklus-
management
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DD
as WI-RP ist ein Programm der Europä-

ischen Kommission, das darauf abzielt, 

die Wettbewerbsfähigkeit europäischer 

Unternehmen zu erhöhen, Innovationen 

zu fördern und den Zugang der KMU zu Finan-

zierungsmitteln zu verbessern.  

Seine Ziele werden denen des vorangegangenen 

Mehrjahresprogramms für Unternehmen und 

unternehmerische Initiative (MAP) 2001-2006 

entsprechen: Förderung des wirtschaftlichen 

Wachstums, verstärkte Schaffung von Arbeits-

plätzen sowie Steigerung der Produktivität, der 

Wettbewerbsfähigkeit und des Innovationspo-

tenzials in der EU. Das WI-RP wird voraussicht-

lich eine ähnlich hohe Hebelwirkung wie das 

MAP haben und die Verwendung von Haushalts-

mitteln der Europäischen Union optimieren mit 

dem Ziel, den Zugang der KMU zu Finanzierun-

gen zu verbessern.   

Ausblick

Mit dem WI-RP werden jedoch noch ehrgeizige-

re Ziele als mit seinem Vorgängerprogramm ver-

folgt. Es soll ein größeres geografisches Gebiet 

Dank der erneuerten finanziellen Unterstützung 

durch die Europäische Kommission kann der EIF 

weiterhin seine Aufgabe wahrnehmen, Finanzie-

rungen von KMU im Hinblick auf die Förderung 

von Innovationen, Unternehmertum und Wachs-

tum zu unterstützen. 

Risikokapitalinitiative
Istanbul („iVCi“)

In der Türkei nahm der EIF 2006 seine Tätigkeit im 

Bereich Risikokapital auf*. In den letzten 20 Mo-

naten ist der EIF mit Interessengruppen aus dem 

Finanzsektor und der Industrie sowie mit Vertre-

tern des Staates und von Regulierungsbehörden 

zusammengetroffen. Er konnte relativ schnell er-

kennen, welche Rolle Risikokapital spielen kann, 

um dem privaten Sektor des Landes den Zugang 

zu Finanzierungsmitteln zu ermöglichen. Die Tür-

kei ist insbesondere durch ein Umfeld gekenn-

zeichnet, das die Entwicklung dieser Art von Fi-

nanzierungen sowohl auf makro- als auch auf 

mikroökonomischer Ebene begünstigt. 

Auf makroökonomischer Ebene verzeichnet die 

Türkei wie in den vergangenen fünf Jahren wei-

terhin ein starkes Wirtschaftswachstum. Hinzu 

kommt ein positiver Trend bei ihren makroöko-

nomischen Fundamentaldaten als Folge der 

Umsetzung von zwei aufeinander folgenden 

Reformprogrammen des IWF im Anschluss an 

die Finanzkrise im Jahr 2001. Auf mikroökono-

mischer Ebene tragen die starke unternehmeri-

sche Kultur und der ausgeprägte Geschäftssinn 

der Türken, die Diversifizierung der türkischen 

Konzerne (wodurch sich zahlreiche Beteiligungs-

möglichkeiten ergeben) und der Anstieg der aus-

ländischen Direktinvestitionen (die zunehmende 

Möglichkeiten für Veräußerungsstrategien bie-

ten) zu einer hohen Dynamik des privaten Sek-

tors bei. Anzumerken ist, dass die Türkei eines 

der bevölkerungsreichsten Länder Europas ist 

und die Bevölkerung mit einem Durchschnitts-

alter von weniger als 30 Jahren jünger als in vie-

len anderen europäischen Ländern ist. Überdies 

dürfte der langfristige Umwandlungsprozess in-

nerhalb der EU trotz der erwarteten kurzfristigen 

abdecken und wird die Palette der Instrumente 

erweitern, wobei neue Marktsegmente erschlos-

sen und zusätzliche Finanzierungsprodukte an-

geboten werden sollen.   

Bei Risikokapitalfinanzierungen wird beispiels-

weise besonderer Nachdruck auf den Techno-

logietransfer gelegt werden. Zudem sollen be-

trächtliche Mittel für Aktivitäten im Bereich der 

sauberen Technologien bereitgestellt werden. 

Dadurch wird der EIF die Möglichkeit erhalten, 

aufstrebende Akteure in Sektoren zu unterstüt-

zen, die durch eine hohe Additionalität politischer 

Maßnahmen gekennzeichnet sind.   

Die KMU-Bürgschaftsfazilität im Rahmen des 

WI-RP wird vier Haupttätigkeitsbereiche umfas-

sen: Kreditbürgschaften, Mikrokreditgarantien, 

Beteiligungsgarantien und Verbriefungen. All 

diese Finanzierungsinstrumente sind so konzi-

piert, dass sie ziemlich genau auf die Bedürfnisse 

der KMU abgestimmt werden können. 

Ergebnisse des MAP

Im Zeitraum 2001-2006 verwaltete der EIF im Rah-

men des MAP Risikokapital und KMU-Garantien. 

Das Mandat war ein sehr erfolgreiches Instru-

ment, um KMU den Zugang zu Finanzierungsmit-

teln zu erleichtern. Bis Ende 2006 hatte der EIF 73 

Garantievereinbarungen im Gesamtumfang von 

7,3 Mrd EUR in 28 Ländern abgeschlossen und 

352 360 KMU unterstützt. Im gleichen Zeitraum 

erwiesen sich die MAP-Risikokapitalfinanzierun-

gen mit einem kumulierten Portfolio von insge-

samt 265 Mio EUR, die bis Ende 2006 in 35 Fonds 

investiert waren, als ebenso erfolgreich. Schät-

zungsweise 350 bis 400 Beteiligungsunterneh-

men profitierten von dem Hebeleffekt. 

Derzeitige Situation des WI-RP

Beim EIF gehen derzeit die ersten Anträge von 

Finanzintermediären für Garantien ein. Im Risi-

kokapitalbereich verfügt der EIF gegenwärtig 

über einen hohen Bestand an potenziellen In-

vestments. 

Wettbewerbsfähigkeit            

Die Europäische Kommission 
hat den EIF mit der Verwaltung 
einer Fazilität im Umfang von 
1,1 Mrd EUR beauftragt, die 
Teil des Rahmenprogramms 
für Wettbewerbsfähigkeit 
und Innovation (WI-RP) ist. 
Diese Fazilität wird sowohl 
Risikokapitalfinanzierungen als 
auch Garantien ermöglichen 
und den Zeitraum 2007-2013 
abdecken. 
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Verzögerungen weiterhin den Erwartungen im 

Hinblick auf die Anpassung an die europäischen 

Standards entsprechen. 

Vor diesem Hintergrund tätigte der EIF 2007 zwei 

bedeutende Investments und beteiligte sich mit 

44 Mio EUR am Fonds Actera Partners und mit 10 

Mio EUR am Fonds Turkven II. Da sich für Istan-

bul die Perspektive bietet, bis 2020 ein wichtiges 

Zentrum für Risikokapital und Private Equity zu 

werden, untersuchte der EIF die Möglichkeit, ein 

spezielles Investmentprogramm aufzustellen, das 

als Katalysator für die Entwicklung der Risikoka-

pital- und der Private-Equity-Finanzierungen in 

der Türkei dient. 

Gestützt auf seine Erfahrungen bei der Konzepti-

on ähnlicher Programme in anderen europäischen 

Ländern rief der EIF die Risikokapitalinitiative 

Istanbul (iVCi) – ein eigenes Dachfondspro-

gramm für die Türkei im Umfang von 200 Mio 

EUR – ins Leben. 

Auf Anraten des EIF schloss die iVCi im Novem-

ber 2007 ihren ersten Zeichnungsabschnitt bei 

einem Volumen 150 Mio EUR ab. Maßgebliche 

Investoren waren die türkische Organisation zur 

Förderung von KMU (KOSGEB; 50 Mio EUR), die 

Technology Development Foundation of Turkey 

(TTGV; 40 Mio EUR), die staatliche Türkische Ent-

wicklungsbank (TKB; 10 Mio EUR) und der EIF 

(50 Mio EUR). Der EIF ist stolz darauf, mit diesen 

türkischen Partner zusammenzuarbeiten, die 

nicht nur umfangreiche Mittel zugesagt haben, 

sondern darüber hinaus ein ausgedehntes Ge-

schäftsstellennetz und erhebliches Know-how 

zur Verfügung stellen. 

Die iVCi ist das erste Programm dieser Art in der 

Türkei. Es wird den EIF in die Lage versetzen, bei 

Risikokapitalaktivitäten in der Region eine führen-

de Rolle einzunehmen. Von der iVCi erhofft sich 

der EIF eine langfristige Beziehung zu einem für 

die EIB-Gruppe wichtigen Partnerland. 

von Delphine Munro
Leiterin der Abteilung Marketing

     in Europa

2007 war insgesamt gesehen 

ein ereignisreiches Jahr, in dem der EIF 

seine Aktivitäten weiter ausbaute. 

Seit Beginn des Jahres hat sich der EIF mit mehr als 375 Mio EUR an 29 Risikokapitalfonds 

beteiligt. Für 16 Garantieoperationen hat er 695 Mio EUR aus eigenen Mitteln sowie aus 

Mitteln, die er aufgrund von Mandaten verwaltet, bereitgestellt. Die anerkannten Erfolge 

des EIF bei der Finanzierung von KMU sind auf die umfassende Unterstützung durch seine 

Anteilseigner – insbesondere seine Hauptanteilseigner EIB und Europäische Kommission – 

zurückzuführen, was an der Kapitalerhöhung zur Jahresmitte deutlich wurde. Der EIF hat 

kürzlich die Verhandlungen mit der Europäischen Kommission über die Finanzierungsin-

strumente für das Programm für unternehmerische Initiative und Innovation (das Teil des 

Wi-RP ist) abgeschlossen. Darüber hinaus wird der EIF auf neuen Märkten tätig und fun-

giert jetzt auch in der Türkei als Dachfonds. 
*  2001 beteiligte sich die EIB bereits mit 3 Mio EUR 

am Fonds Turkven I. 
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Technische Hilfe:
ein großer Pluspunkt für die Tätigkeit 
im Mittelmeerraum

Seit ihrer Einführung im 
Jahr 2003 ist die technische 
Hilfe fester Bestandteil der 
Prüfung und Durchführung 
von FEMIP-Projekten.  
Nach Ansicht zahlreicher 
Projektträger und 
Projektmanager bewirkt 
sie für die Operationen der 
Bank vor Ort eindeutig einen 
zusätzlichen Nutzen.  

2  Seit Oktober 2002 fasst die Investitionsfazilität 

und Partnerschaft Europa-Mittelmeer (FEMIP) 

sämtliche Finanzierungsinstrumente der EIB in den 

Mittelmeer-Partnerländern zusammen.  

ZZ
wischen 2004 und 2007 unterzeichne-

te die EIB Verträge über 85 Operationen 

im Bereich der technischen Hilfe. Dabei 

wurden in den Partnerländern des Mittel-

meerraums insgesamt 65 Mio EUR zur Verfügung 

gestellt. Dieses im Rahmen der FEMIP  geschaffene 

neue Instrument ist von den Projektträgern sehr 

begrüßt worden und nach vier Jahren der Tätig-

keit lässt sich eine positive Bilanz ziehen.

Know-how-Transfer

Technische Hilfe zielt hauptsächlich darauf ab, 

die Qualität der Darlehensoperationen zu ver-

bessern und ihren Entwicklungseffekt zu ver-

stärken. Sie trägt insbesondere dazu bei, das lo-

kale Know-how zu erweitern. Zu diesem Zweck 

sollen die Mittelmeer-Partnerländer und die 

Projektträger bei der Vorbereitung, Verwaltung 

und Überwachung ihrer Investitionsvorhaben 

unterstützt werden.  

von Joyce LIYAN
Hauptabteilung Europäische Nachbar- und Partnerländer



 EIB-Informationen 4 – 2007 13

AUSSERHALB DER EU

Projektbeispiel: Dekontaminierung des Küstenstreifens Taparura in Tunesien 

Standpunkt eines Projektträgers 

2004 unterzeichnete die EIB ein Darlehen über 34 Mio EUR zugunsten eines Investitionsvorhabens, das die Sanierung des Standorts Taparura 

in der Nähe der Stadt Sfax betraf.  In diesem Zusammenhang stellte die Bank für zwei Operationen im Bereich der technischen Hilfe einen Ge-

samtbetrag von 3,8 Mio EUR bereit, um das Projektleitungsteam zu unterstützen und die Überwachung der Dekontaminierungsmaßnahmen

sicherzustellen.  Empfänger der technischen Hilfe war in beiden Fällen die Société d’Études et d’Aménagement de la Côte Nord de la Ville de 

Sfax (SEACNVS – Gesellschaft für Studien und die Strukturverbesserung an der Nordküste der Stadt Sfax).  Riadh Hentati, Generaldirektor der 

SEACNVS, erklärte hierzu:

„Die Bereitstellung von technischer Hilfe durch die EIB war erfolgreich und kam unserem Projekt zugute. Zum einen hat uns die Unterstützung

des Managementteams in die Lage versetzt, unsere Strukturierung zu verbessern, den städtebaulichen Aspekt stärker zu berücksichtigen und 

den vorgegebenen Zeit- und Budgetrahmen besser einzuhalten. Die Maßnahmen werden derzeit wie geplant durchgeführt, und wir rechnen mit 

einer erheblichen Einsparung von Budgetmitteln, die es uns erlauben wird, weitere Arbeiten auszuführen. Zum anderen stellt die Überwachungs-

komponente ein starkes Bindeglied zwischen uns und dem ausführenden Bauunternehmen dar. Dabei werden die Arbeiten des Unternehmens

genau überwacht und gleichzeitig die Qualität und die Einhaltung der Vertragsbedingungen kontrolliert. Diese Komponente stellt ein wirksa-

mes Instrument dar, um in enger Zusammenarbeit mit der SEACNVS und dem Managementteam Lösungen für spezielle Situationen  zu finden,

die auf der Baustelle auftreten können. Meines Erachtens ist die Kombination dieser beiden Komponenten der von der EIB bereitgestellten tech-

nischen Hilfe eine hervorragende Idee. Ich kann sie für Projekte dieser Art nur empfehlen.“   
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Die Operationen im Bereich der technischen Hilfe 

werden aus Haushaltsmitteln der Gemeinschaft 

über den Fonds für technische Hilfe der FEMIP 

finanziert. Sie werden von einem mit dieser Auf-

gabe befassten speziellen Referat für technische 

Hilfe innerhalb der Direktion Operationen außer-

halb der Europäischen Union und der Bewerber-

länder verwaltet.  Die Aufgaben werden von Be-

ratern wahrgenommen, die entsprechend dem 

von der Europäischen Kommission für die Koope-

rationsprogramme mit Drittländern festgelegten 

Auftragsvergabeverfahren ausgewählt werden.  

Endbegünstigte sind öffentliche oder private 

Darlehensnehmer der Bank: Staaten, Erbringer 

von öffentlichen Dienstleistungen, Akteure des 

Finanzsektors und private Projektträger.  

Infrastruktur und Umwelt

Technische Hilfe kann in Abhängigkeit von der 

jeweiligen Projektphase verschiedene Formen 

annehmen: Machbarkeitsstudie oder -vorstu-

die in der Vorbereitungsphase des Projekts oder 

Unterstützung des Projektmanagements in der 

Durchführungsphase. In der Phase der Projekt-

überwachung ist technische Hilfe in Form einer 

Evaluierungsstudie möglich, deren Ziel es ist, 

Schlussfolgerungen zu ziehen und Empfehlun-

gen zu geben, wie das spätere Projektmanage-

ment verbessert werden kann. 

Ein Überblick über die zwischen 2004 und 2007 

unterzeichneten Verträge über technische Hilfe 

im Rahmen der FEMIP zeigt, dass der Infrastruk-

tur- und der Umweltsektor die größten Empfän-

ger waren: 75% der verfügbaren Mittel wurden 

in diesen Sektoren bereitgestellt. Dem Finanz-

sektor flossen 25% der verfügbaren Ressourcen 

zu.  Ziel der Bank ist es, den Teil der Operationen, 

die direkt dem privaten Sektor zugute kommen, 

mittelfristig zu erhöhen. 

Was die geografische Verteilung betrifft, so wei-

sen die Unterzeichnungen eine ausgewogene 

Verteilung auf den Maghreb und den Nahen 

Osten auf.  In Marokko, Syrien und Tunesien – den 

Hauptempfängerländern – wurden mehr als zwei 

Drittel der Mittel des Fonds für technische Hilfe 

der FEMIP zur Verfügung gestellt.  

Auswirkung auf die Strategie 
und die Grundsatzpolitik  

Eine 2006 durchgeführte externe Evaluierung 

des Fonds für technische Hilfe hat gezeigt, 

dass der Fonds zufriedenstellende Ergebnisse 

gebracht hat. Dabei wurde die Notwendigkeit 

hervorgehoben, die Operationen im Bereich 

der technischen Hilfe besser vorzubereiten 

und zu überwachen.  Darüber hinaus wurden 

nachdrücklich eine bessere Analyse des Be-

darfs der Partnerländer und der Projektträger 

sowie eine klarere Definition der Lastenhefte 

und der erwarteten Ergebnisse gefordert, um 

die Durchführung der Projekte noch weiter zu 

verbessern. 

Die Evaluierung hat außerdem gezeigt, dass 

technische Hilfe, die eine enge Abstimmung mit 

Der FEMIP-

Treuhandfonds

Technische Hilfe kann auch aus 

Mitteln des FEMIP-Treuhandfonds 

finanziert werden.  Dieser Fonds 

wurde 2004 eingerichtet, um es den 

Geldgebern zu ermöglichen, die von 

den Partnerländern des Mittelmeer-

raums im Rahmen der FEMIP bereit-

gestellten Mittel zu ergänzen, wenn 

sie dies wünschen.  Im Gegensatz 

zu den aus dem Fonds für techni-

sche Hilfe der FEMIP finanzierten 

Operationen sind jedoch die aus 

Mitteln des Treuhandfonds finan-

zierten Maßnahmen nicht notwen-

digerweise an eine Finanzierung der 

Bank gekoppelt.  Im Sinne der Kom-

plementarität sind die aus dem Treu-

handfonds finanzierten Operationen 

stärker auf die Unterstützung von Re-

formen des rechtlichen, regulatori-

schen und institutionellen Rahmens 

sowie Sektorentwicklungsstrategien 

ausgerichtet.

den anderen Geldgebern erfordert, dazu bei-

trägt, die Zusammenarbeit mit der Europäischen 

Kommission und mit anderen internationalen 

Finanzierungsinstitutionen wie beispielsweise 

der Weltbank oder der Afrikanischen Entwick-

lungsbank sowie mit bilateralen Einrichtungen 

zu intensivieren.  

Technische Hilfe ermöglicht es der EIB, nicht 

nur als Geldgeber, sondern auch als Berater 

zu fungieren und auf diese Weise ihren Beitrag 

zur Modernisierung der Volkswirtschaften der 

Mittelmeer-Partnerländer zu verstärken.  Seit 

Januar 2007 wird technische Hilfe auch in den 

Ländern Afrikas, des karibischen Raums und 

des Pazifischen Ozeans (AKP-Staaten) angebo-

ten, wobei die entsprechenden Mittel aus der 

Investitionsfazilität des Abkommens von Coto-

nou stammen. 

3  Weitere Informationen sind auf der Website 

der EIB abrufbar:  http://www.eib.org/projects/

regions/med/instruments/technical-assistance/

index.htm  
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 EIB unterstützt 

 Wiederaufbau in Angola

liste der EIB für die Darlehensvergabe in allen 

AKP-Ländern.

Dieses Vorzeige-Darlehen in Angola trägt zur Fi-

nanzierung eines bidirektionalen digitalen Breit-

bandnetzes im Raum Luanda bei. Das IKT-Projekt, 

mit dem das aus der schlechten Qualität des Fest-

netzes resultierende Problem des eingeschränk-

ten ADSL-Zugangs gelöst wird, kommt privaten 

Haushalten sowie Unternehmen zugute. Darü-

ber hinaus wird TVCabo die Entwicklung eines 

breiten Spektrums an IKT-Diensten ermöglicht, 

darunter Hochgeschwindigkeits-Internet, Ra-

dioprogramme, interaktives Fernsehen und Vi-

deokonferenzen.

Im Oktober 2007 unterzeichnete die EIB ihr erstes Darlehen seit mehr 
als 15 Jahren in Angola – ein klares Zeichen ihres Engagements 
für das Wirtschaftswachstum in dem Land nach dem Ende des 
Bürgerkriegs.

II
n der angolanischen Hauptstadt Luanda un-

terzeichnete die EIB einen Finanzierungsver-

trag über 15 Mio EUR mit der TVCabo, die 

2002 gegründet wurde und sich im Besitz 

von Angola Telecom, der nationalen Telekommu-

nikationsgesellschaft, und der portugiesischen 

Visabeira-Gruppe befindet.

Die Operationen der Bank in den AKP-Ländern 

(Afrika, Karibik und Pazifik) tragen zur Armuts-

bekämpfung und zu einer nachhaltigen sozialen 

und wirtschaftlichen Entwicklung bei. Sowohl 

der Ausbau und der Wiederaufbau der Infra-

struktur als auch die Förderung des privaten 

Sektors stehen ganz oben auf der Prioritäten-

von Úna Clifford
Hauptabteilung Kommunikation

Mit dieser Operation in Angola stellt die EIB lang-

fristige Mittel zur Verfügung, die einem Land 

mit wirtschaftlichem Entwicklungsbedarf nicht 

ohne weiteres zu gleich attraktiven Bedingun-

gen aus anderen Quellen zur Verfügung stehen; 

des Weiteren hofft die Bank, zur Vertrauensbil-

dung zwischen Angola und der internationa-

len Gebergemeinschaft und damit zur Diversifi-

zierung der verfügbaren Finanzierungsquellen 

beizutragen.  
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EIB unterstützt Entwicklungsprojekte in  

Südafrika
Die EIB engagiert sich auch weiterhin im Rahmen der 
Politik der Zusammenarbeit für die Finanzierung von 
Entwicklungsprojekten in Südafrika.  Mit dem Ziel, die 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes zu fördern, haben sich 
die Bank und die Republik Südafrika in der am 10. Oktober 
2007 unterzeichneten Absichtserklärung zur Kooperation 
verpflichtet.

VV
orrangiges Ziel der Europäischen Uni-

on in Südafrika ist es, bei der Bekämp-

fung von Armut und Ungleichheit in 

der Gesellschaft mitzuwirken. Die EIB 

trägt maßgeblich zur Erreichung dieses Ziels bei, 

indem sie die Förderung des Wirtschaftswachs-

tums, die Modernisierung der Volkswirtschaft 

und die Integrierung Südafrikas in die Weltmärk-

te unterstützt.  

Zunehmende Nachfrage

Die EIB, die Institution der EU für langfristige Fi-

nanzierungen, ist in Südafrika im Rahmen von 

Mandaten tätig, die ihr auf der Grundlage der 

Vereinbarung zur Zusammenarbeit zwischen der 

EU und Südafrika erteilt wurden. Seit dem Beginn 

ihrer Tätigkeit in dem Land im Jahre 1995 hat die 

EIB Finanzierungen im Umfang von insgesamt 1,5 

Mrd EUR im öffentlichen und im privaten Sektor 

bereitgestellt. 

Im Dezember 2006 hat der Europäische Rat den 

Weg für eine Fortsetzung der Finanzierungstätig-

keit in Südafrika bereitet, indem er ein Mandat für 

Darlehen bis zu einer Obergrenze von insgesamt 

900 Mio EUR im Zeitraum 2007-2013 genehmigt 

hat. Angesichts der bestehenden Nachfrage nach 

EIB-Darlehen in der Republik Südafrika ist bei 

diesem Mandat eine Überprüfung im Jahr 2010 

vorgesehen, die zu einer Erhöhung dieses Be-

trags führen kann.

Im Dienste 
der EU-Außenpolitik

Um die außenpolitischen Ziele der EU in der Re-

gion bestmöglich zu unterstützen, werden sich 

die Darlehen der EIB im Zeitraum 2007-2013 auf 

Projekte mit starken Entwicklungseffekten kon-

zentrieren, die mit Beschäftigungswachstum, so-

zialen und ökologischen Vorteilen sowie Wissens- 

und Technologietransfer verbunden sind. Bisher 

entfielen gut zwei Drittel der EIB-Finanzierungen 

auf den öffentlichen Sektor und der verbleibende 

Teil auf den privaten Sektor. Da Investitionsvor-

haben im öffentlichen Bereich in der aktuellen 

Entwicklungsstrategie der südafrikanischen Re-

gierung Vorrang genießen, dürfte diese Relation 

unverändert bleiben.

Die EIB wird in Zusammenarbeit mit den Be-

hörden, öffentlichen Einrichtungen, privaten 

Unternehmen und dem Finanzsektor ihre Fi-

nanzierungsmittel und ihr technisches Fachwis-

sen einsetzen, um Infrastrukturprojekte von öf-

fentlichem Interesse – einschließlich städtische  

Infrastruktur, Strom- und Wasserversorgung - 

sowie die Entwicklung des privaten Sektors zu 

fördern.

Politik der Zusammenarbeit

Ergänzend zu dem Mandat im Umfang von 900 

Mio EUR für Finanzierungen aus eigenen Mitteln 

der EIB in der Republik Südafrika arbeitet die 

Bank mit der EU-Kommission hinsichtlich einer 

Risikokapitalfazilität im Umfang von 50 Mio EUR 

zusammen, die sie gemeinsam mit der Indus-

trial Development Corporation of South Afri-

ca (einer Gesellschaft für Industrieentwicklung 

in Südafrika) verwaltet. Diese Fazilität hat zum 

Ziel, in Einklang mit der Initiative der südafri-

kanischen Regierung zur wirtschaftlichen Teil-

habe der schwarzen Bevölkerung Eigenkapital 

und eigenkapitalähnliche Mittel für KMU be-

reitzustellen, deren Eigentümer historisch be-

nachteiligten Bevölkerungsgruppen angehö-

ren. Die Risikokapitalfazilität für den Zeitraum 

2007-2011 wurde Ende 2006 genehmigt und 

ist die zweite dieser Art, nachdem die erste Ri-

sikokapitalfazilität (2002-2006) erfolgreich ab-

geschlossen wurde.

Aktuelle Projekte

Seit 1995 hat die EIB mit ihren Finanzierungen 

Projekte in den verschiedensten Sektoren un-

terstützt. Ziel dabei war die Verbesserung der 
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von Úna Clifford
Hauptabteilung Kommunikation

Basisinfrastruktur, die Förderung des privaten 

Unternehmertums und des Finanzsektors sowie 

die Ermöglichung des Zugangs zu sozialen 

Dienstleistungen.

Ein verlässlicher Zugang zu sauberem Wasser ist 

ein Grundbedürfnis jeder Gesellschaft. Mit einer 

wachsenden Bevölkerung, die auf über 3,2 Milli-

onen geschätzt wurde, war Kapstadt nicht in der 

Lage, die Nachfrage nach Wasser mit der gegebe-

nen Infrastruktur zu decken. Im Jahr 2004 vergab 

die EIB ein Darlehen in Höhe von 100 Mio EUR an 

Kapstadt für den Bau eines Staudamms zur Was-

serspeicherung am Fluss Berg und eines dazuge-

hörigen Wasserleitungssystems. Es handelt sich 

weltweit um eines der ersten Dammprojekte, die 

den Empfehlungen der Weltdammkommission 

entspricht, und es stellt somit ein erstes Beispiel 

für „beste Praxis“ in diesem Sektor dar. 

Im Januar 2007 traf die Bank eine Finanzierungs-

vereinbarung mit Sonae Novobord über einen 

Betrag von 25 Mio EUR für die Erweiterung einer 

Paneelfabrik in White River in der Provinz Mpu-

malanga. Durch die Kapazitätserweiterung um 

bis zu 70% kann das Werk auf die stark zuneh-

mende Nachfrage der einheimischen Möbel- 

und Baubranche reagieren. Das Projekt fördert 

nicht nur die Entwicklung des privaten Sektors 

in der Region und unterstützt die ausländischen 

Direktinvestitionen eines europäischen Unter-

nehmens in Südafrika, sondern hat auch soziale 

Auswirkungen, indem es Arbeitsplätze in einem 

Gebiet mit hoher Arbeitslosigkeit schafft, durch 

Ausbildungsmaßnahmen die beruflichen Qua-

lifikationen verbessert und eine gute Gesund-

heitsversorgung sowie HIV-Screening ermög-

licht. Durch die Mitwirkung der EIB an diesem 

Projekt hat der Projektträger Zugang zu lang-

fristigen Finanzierungsmitteln, die ihm sonst zu 

akzeptablen Zinssätzen nicht zur Verfügung ge-

standen hätten.

Schließlich genehmigte der Verwaltungsrat der 

EIB im Oktober 2007 ein innovatives Globaldar-

lehen in Höhe von 150 Mio EUR für mehrere re-

nommierte öffentliche und private Finanzinstitu-

te in Südafrika zur Finanzierung preisgünstiger 

Wohnungen und Sozialwohnungen sowie damit 

verbundener Infrastruktureinrichtungen im ge-

samten Land. Als erstes Darlehen dieser Art wird 

es zur Verbesserung der Wohn- und Lebensbedin-

gungen der Haushalte mit geringem Einkommen 

beitragen. Insgesamt wird das EIB-Darlehen die 

wichtigsten wirtschaftlichen und sozialen Ziele 

des Landes, nämlich Armutsbekämpfung, Schaf-

fung von Arbeitsplätzen, Verringerung der Krimi-

nalität, sozialer Zusammenhalt und  Teilhabe der 

armen Bevölkerung, unterstützen und in Einklang 

mit den Zielen der EU in Südafrika stehen. 
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„Art in Kirchberg“:
Kultur und Kreativität 

in der EIB

Ein Ort der Reflexion

Für Unternehmen bietet eine Kunstsammlung 

vielfältige Möglichkeiten: Sie symbolisiert das 

Engagement für den Standort, fördert Unterneh-

menskultur und Kreativität, unterstützt Künstler 

und bringt Interesse an der Kunst zum Ausdruck. 

Während der „Art in Kirchberg“-Initiative öffnen 

Unternehmen ihre privaten Kunstsammlungen 

für das breite Publikum. 2007 fand diese Veran-

staltung am 22. September statt, als zehn Un-

ternehmen und Institutionen mit Sitz in Luxem-

burg-Kirchberg, darunter auch die Europäische 

Investitionsbank, die Öffentlichkeit einluden, 

ihre Architektur und ihre Kunstsammlungen zu 

besichtigen. Die Initiative „Private Art Kirchberg“ 

ist eine Gelegenheit, „versteckte“ Schätze zu 

entdecken, einen gemütlichen Spaziergang zu 

machen und einen Stadtteil, der normalerwei-

se als Geschäfts- und Einkaufsviertel gesehen 

wird, einmal von einer anderen Seite kennen-

zulernen. Diese Initiative öffnet Büroräume und 

macht Kunstsammlungen zugänglich, um zu 

zeigen, dass Kunst und Leben nicht länger zwei 

verschiedenen Welten angehören. Kunst kann 

im alltäglichen Leben erfahren werden und soll-

te sich nicht auf besondere bzw. öffentlich nicht 

zugängliche Orte beschränken.

Hinter der Kunstsammlung der Europäischen 

Investitionsbank verbirgt sich ein ähnlicher Ge-

danke. In den allgemein zugänglichen Räumlich-

keiten der EIB hängen viele Gemälde, die eine 

anregende Atmosphäre für neue Ideen und Krea-

tivität schaffen. Kunst wird den Mitarbeitern und 

Besuchern zugänglich gemacht. In der Einfüh-

rungsbroschüre, die die EIB ihren Gästen während 

des Kunstbesuchs überreichte, war zu lesen, dass 

die Bank Mitarbeiter mit unterschiedlichem kul-

turellem Hintergrund aus allen Mitgliedstaaten 

der EU beschäftigt. Dementsprechend widmet 

sich die Sammlung der Kunst aus dem europäi-

schen Raum und setzt den Schwerpunkt auf ihre 

Entwicklung in den letzten 20 bis 30 Jahren. Die 

Sammlung will Gegenstand der Reflexion und 

der Diskussion über Kunst sein.

Im Rahmen der „Art in Kirchberg“ waren Werke 

von Imi Knoebel (Deutschland), Simon Callery 

(Vereinigtes Königreich), Pedro Cabrita Reis (Por-

tugal), Claude Viallat (Frankreich) und Brigitte Ko-

wanz (Österreich) zu sehen. Begrüßungsobjekt 

war der nicht zu übersehende riesige Stuhl von 

Magdalena Jetelova (Tschechische Republik), der 

vor dem Hauptsitz der Bank steht. Im Atrium sta-

chen die Arbeiten von Olivier Debré und Gotthard 

Graubner ins Auge. Die Wahl der riesigen Werke 

von Debré und Graubner im zentralen Bereich 

der Bank hat eine symbolische Bedeutung, da die 

EU ihren Ursprung in der deutsch-französischen 

Freundschaft hat.

Seither legt die Kunstsammlung der EIB beson-

deres Augenmerk auf junge Talente mit einem 

von Pé Verhoeven, Interne Kommunikation  

gewissen Bekanntheitsgrad. Allerdings bleibt sie 

dem Begriff des Kunstwerks treu. Die EIB sammelt 

Kunstwerke aus den letzten Jahrzehnten des 20. 

Jahrhunderts, denn dies ist auch die Zeit, in der 

die EIB gegründet wurde und sie ihre heutige Be-

deutung erlangte. Die Kunstsammlung der EIB, 

einer Institution, die der Zukunft zugewandt ist 

und ihr Augenmerk verstärkt auf die EU-Nach-

barländer richtet, bietet damit eine Retrospekti-

ve der Kunst in Europa. 
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Derek Barwise wurde mit Wirkung vom 16. Februar 2008 zum 

Direktor der Hauptabteilung Informationstechnik der General-

direktion Strategie ernannt. 

Derek Barwise ist britischer Staatsbürger und trat 1991 als System-

architekt in die EIB ein.  Vor seinem Eintritt in die Bank war er bei der 

British Telecom in London beschäftigt, wo er zunächst als Analyst/

Programmierer tätig war und später als Teamleiter für die Entwick-

lung und Umsetzung eines Abrechnungssystems für den Mobil-

funkbereich zuständig war.  Er begann seine berufliche Laufbahn 

als Systemingenieur (im Mainframe-Bereich) bei den Unternehmen  SA Mutual Insurance 

und Caltex Oil in Kapstadt. 

1993 wurde Derek Barwise die Leitung des Referats der EIB für IT-Sicherheit und des „Jahr-

2000-Projekts“ übertragen. 

Im Zeitraum von 1993 bis 1999 beschäftigte er sich mit der Entwicklung und Umsetzung einer 

Netzwerk-Sicherheitspolitik, wobei er aktiv an der Einführung neuer Technologien mitwirkte. 

Zu seinen Aufgaben gehörten ferner die Durchführung von Pilotprojekten, die Abgabe von 

Empfehlungen und die Entwicklung von Implementierungsprogrammen. 

Derek Barwise wurde im Jahr 1997 mit der Gesamtleitung des „Jahr-2000-Projekts“ im IT-Bereich 

betraut und war fortan für die Koordinierung und Planung sämtlicher damit zusammenhän-

gender IT-Aktivitäten sowie für die diesbezügliche Berichterstattung zuständig.

1999 übernahm er die Leitung des Referats „Anwendungen für Finanzoperationen“, die er bis 

2006 innehatte. In dieser Funktion war Derek Barwise für die Entwicklung und laufende Pfle-

ge der wichtigsten Finanzanwendungen für die Bereiche Treasury, Mittelbeschaffung, Back 

Office Darlehen, Abstimmung von Finanzoperationen, Liquiditätsplanung und Zinsfestset-

zung zuständig.

Seit 2001 war er maßgeblich an der Umsetzung des ISIS-Projekts „Re“ beteiligt, in dessen 

Rahmen die wichtigsten Finanzanwendungen der Bank durch ein integriertes Softwarepaket 

(„Finance Kit“, später umbenannt in „Wall Street Suite“) ersetzt wurden.

2006 wurde er zum Leiter der Abteilung „Anwendungen für Finanz- und Darlehensoperatio-

nen“ ernannt.  Im Rahmen seiner Funktion übernahm er zusätzlich die Zuständigkeit für die 

IT-Anwendung Serapis, wodurch die Prozesse für Finanz- und Darlehensoperationen in einer 

Abteilung gebündelt wurden.

Derek Barwise verfügt über einen Bachelor-Abschluss in Informatik und Mathematik der Uni-

versität Kapstadt, Südafrika. 

Ernennungen 
im Senior 
Management 
der EIB 
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Oktober 2007

•  Evaluierung der Operationen - 

Zusammenfassender Bericht 2006

•  Evaluierung der Operationen – 

Evaluierung von durch die EIB finanzierten 

Projekten im Gesundheitswesen

November 2007

•  Evaluierung der Operationen – 

Evaluierung der Mittelaufnahme und 

Darlehensvergabe der EIB in Rand

•  Europäische Investitionsbank: Finanzierungen 

in den Ländern des Pazifischen Raums 

• Die EIB im Pazifischen Raum

Dezember 2007

•  Aktion der EIB zur Förderung der Universitäts-

forschung - Zusammenfassung

Alle Broschüren können unter 

www.eib.org/publications abgerufen werden.

le Pacifique
L’activité de la Banque européenne d’investissement dans

Au cours des cinq dernières années, la Banque a accru sa contribution 

au développement à long terme des économies du Pacifique.  

Conformément aux priorités fixées par son mandat au titre  

de l’Accord de Cotonou, et en étroite coopération avec la Commission 

européenne, la BEI maintiendra le financement de projets  

du secteur privé au centre de ses activités futures.

The EIB-Universities Research Action

E ducation ranks high on the European Investment Bank’s agenda. It is a key contributor to the Lisbon Strategy and 

underpins its activity in fostering social cohesion and promoting innovation. In parallel to its lending activity in this 

sector, the Bank has developed the EIB-Universities Research Action to channel its institutional support to higher educa-

tion and academic research. The Action is designed to respond in a consistent way to the requests coming from European 

universities – notably for financial assistance but also for research inputs. It also facilitates the academic and research 

work of the Bank’s staff. The EIB-Universities Research Action, which is supervised by the EIB Universities Committee 

chaired by the President of the Bank, consists of three programmes: EIBURS, STAREBEI and EIB University Networks.

The EIB University Research 
Sponsorship (EIBURS) 
programme

The EIBURS programme provides grants 

to EU university research centres working 

on certain research topics and themes of 

major interest to the Bank, selected by 

the EIB Universities Committee.

The sponsorship is awarded through a 

competitive process to interested uni-

versity departments (or research cen-

tres associated with universities) in EU or 

Accession and Acceding Countries, with 

recognised expertise in those topics.

An EIBURS sponsorship entitles the benefi-

ciary centre to obtain up to EUR 100 000 a 

year, for a period of three years, to develop 

activities in the selected research area, addi-

tional to those that would normally be car-

ried out by the centre. These activities are 

jointly agreed and entail the delivery of a 

variety of outputs (research, education, net-

Summary sheet

working, dissemination of results, etc.) that 

are the subject of a contractual agreement 

with the EIB.

The initiative for academic and research 

activities is expected to come from the 

university. The Bank can, however, pro-

pose some specific activities, in particu-

lar relating to research and continuous 

education involving EIB staff.

Calls for proposals are launched through 

the Official Journal of the EU, the EIB 

website and invitations.

At the end of a selection process, a con-

tract between the Bank and the EIBURS 

beneficiary is signed for a period of three 

years (only renewable through a new 

bidding procedure).

Proposals for EIBURS

The lines of research to be financed by 

EIBURS are defined yearly by the EIB Uni-

versities Committee. The number of new 

sponsorships depends on the available 

budget.

The Committee selects the beneficiary cen-

tres from among those sending proposals, 

according to the following criteria:

  the quality of the proposal (activities, 

value for money, etc.);

  the staff assigned and the management 

structure of the EIBURS;

  the quality of relevant research carried 

out in the centre;

  the capacity to host and work with EIB 

staff; and

  the potential to send trainees to the 

EIB.

Neue Veröffentlichungen der EIB

Vorzumerkende Termine

• 28/02/08 –  Jahrespressekonferenz 2008 Brüssel - Belgien

• 03/06/08 – Jahressitzung 2008 des Rates der Gouverneure - Luxemburg

• 06/03/08 –  FEMIP-Konferenz Tourismus - Berlin

• 28-30/03/08 – Beteiligung am Forum von Paris

Weitere Informationen und Anmeldung unter www.eib.org/events
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October 2007 

African, Caribbean and Pacific Countries (ACP)

Overseas Countries and Territories (OCT)

European Investment Bank:  
Operations in the Pacific Countries

The European Investment Bank

The European Investment Bank (EIB) was established in 1958 as 

the long-term lending bank of the European Union. Through its 

lending activities, the Bank contributes towards the integration, 

balanced development and economic and social cohesion of the 

EU Member States. Outside the Union, EIB lending is governed by 

a series of mandates from the European Union in support of EU 

development and cooperation policies in partner countries.

A partner for development

The EIB has been an active development partner in the African, 

Caribbean and Pacific (ACP) countries and Overseas Countries 

and Territories (OCTs) since 1963. EIB lending in these regions is 

an integral element of the European financial support package 

provided under the ACP-EU Cotonou Partnership Agreement of 

2000. As well as providing loans from EIB own resources, the Bank 

manages the Investment Facility (IF), a revolving fund financed by 

the EU Member States. The IF provides various forms of risk-sharing 

financing instruments for investment projects in most economic 

sectors.

EU financing in the ACP region focuses on investment in the private 

sector, ensuring sustainable economic growth and, ultimately, the 

alleviation of poverty.

EIB lending activities complement EU grant aid and the Bank 

has established cooperation links not only with the European 

Commission, but also with European development agencies and 

multilateral development organisations such as the World Bank 

and the Asian Development Bank.

The EIB in the Pacific

Fifteen Pacific countries and four OCTs participate in the EU 

Cooperation Agreement and as such are eligible for financing 

from the EIB.

The wide range of financial instruments available in the Pacific 

region is being employed to leverage foreign direct investment, 

counter a lack of equity, attract longer-term commercial bank 

finance and broaden and deepen the presence of venture capital 

in the markets.

The Bank’s lending strategy in the region aims to support projects 

both in the traditional sectors for growth and employment as well 

as in alternative sectors which help to broaden economic activity 

in the Pacific.

Activity report

Since 2002, EIB lending in Pacific countries has amounted to almost 

EUR 69 million. As well as benefiting traditional economic sectors 

such as tourism, EIB funding has targeted the development of 

renewable energy infrastructure in Fiji and the rehabilitation of a 

sustainable forestry project in the Solomon Islands. Significantly, 

Änderung der Telefonnummern ab 1. Januar 2008!

Ab dem 1. Januar 2008 werden die direkten Telefonnummern 
unserer Büros in Luxemburg auf neunstellige Nummern 
abgeändert.

Rufen Sie bitte unsere Telefonzentrale unter (+352) 4379-1 
an, um mit dem gewünschten Teilnehmer verbunden zu 
werden.
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Europäische Investitionsbank

100, boulevard Konrad Adenauer – L-2950 Luxembourg
3 (+352) 43 79 1 – 5 (+352) 43 77 04

www.eib.org - U info@eib.org

Außenbüros:

Belgien
Rue de la loi 227 / Wetstraat 227 – B-1040 Bruxelles / Brussel
3 (+32-2) 235 00 70 – 5 (+32-2) 230 58 27

Deutschland
Lennéstraße 11 – D-10785 Berlin
3 (+49-30) 59 00 47 90 – 5 (+49-30) 59 00 47 99
U berlinoffice@eib.org

Finnland
Fabianinkatu 34 – PL 517 – FI-00101 Helsinki
3 (+358) 10 618 0830 – 5 (+358) 9 278 5229

Frankreich
21, rue des Pyramides – F-75001 Paris
3 (+33-1) 55 04 74 55 – 5 (+33-1) 42 61 63 02

Griechenland
1, Herodou Attikou & Vas. Sofias Ave – GR-106 74 Athens
3 (+30) 210 68 24 517 – 5 (+30) 210 68 24 520

Italien
Via Sardegna 38 – I-00187 Roma
3 (+39) 06 47 19 1 – 5 (+39) 06 42 87 34 38

Österreich
Mattiellistraße 2-4 – A-1040 Wien
3 (+43-1) 505 36 76 – 5 (+43-1) 505 36 74

Polen
Plac Piłsudskiego 1 – PL-00-078 Warszawa
3 (+48-22) 310 05 00 – 5 (+48-22) 310 05 01

Portugal
Avenida da Liberdade, 190-4° A – P-1250-147 Lisboa
3 (+351) 213 42 89 89 – 5 (+351) 213 47 04 87

Rumänien
18-20 rue Jules Michelet – R-010463 Bucharest, Sector 1
3 (+40-21) 20 864 00 – 5 (+40-21) 317 90 90
U Bucharest_office@eib.org

Spanien
Calle José Ortega y Gasset, 29, 5° – E-28006 Madrid
3 (+34) 914 31 13 40

Fax: (+34) 914 31 13 83

Vereinigtes Königreich
2 Royal Exchange Buildings – London EC3V 3LF
3 (+44) 20 73 75 96 60 – 5 (+44) 20 73 75 96 99

Ägypten
6, Boulos Hanna Street – Dokki, 12311 Giza
3 (+20-2) 333 66 583 – 5 (+20-2) 333 66 584
U cairo@eib.org

Australien
Level 32, ABN AMRO Tower
88 Phillip Street
Sydney NSW 2000
3 (+61-2) 82 11 05 36 – 5 (+61-2) 82 11 05 55

Karibik
1, Boulevard du Général de Gaulle – F-97200 Fort-de-France
3 (+596) 596 747 310 – 5 (+596) 596 561 833

Kenia
Africa Re Centre, 5th floor
Hospital Road, PO Box 40193 – KE-00100 Nairobi
3 (+254-20) 273 52 60 – 5 (+254-20) 271 32 78

Marokko
Riad Business Center – Aile sud, Immeuble S3, 4e étage
Boulevard Er-Riad – Rabat
3 (+212) 37 56 54 60 – 5 (+212) 37 56 53 93

Senegal
3, rue du Docteur Roux – BP 6935, Dakar-Plateau
3 (+221) 889 43 00 – 5 (+221) 842 97 12

Südafrika
5 Greenpark Estates – 27 George Storrar Drive
Groenkloof  – 0181 Tshwane (Pretoria)
3 (+27-12) 425 04 60 – 5 (+27-12) 425 04 70

Tunesien
70, avenue Mohamed V – TN-1002 Tunis
3 (+216) 71 28 02 22 – 5 (+216) 71 28 09 98

Europäischer Investitionsfonds
43, avenue J.F. Kennedy – L-2968 Luxembourg
3 (+352) 42 66 88-1 – 5 (+352) 42 66 88-200
www.eif.org – U info@eif.org

Ein aktualisiertes Adressenverzeichnis der bestehenden Außenbüros ist der 
Website der EIB zu entnehmen.
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